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len Befragten (30 Prozent der Ssponta- usammenarbeiıt bel einem freiwilligen Immerhiın Prozent der Alten sehen
NnNeN Nennungen). Engagement bevorzugt. Jüngere inge- 65 aber auch als Ziel ıhres Engagements
DIe Studie schließt eshalb auf eın ‚50 - CIl arbeiten besonders SCIN mıt ünge- d. „Spals ILmıt Gleichaltri-
zial-karıtativ gepragtes Verständnis“ 1CI MMMMECN, 1 abgeschwächten C  sen en
des ehrenamtlichen Engagements ıIn alße olt dies analog für ältere Men-
Deutschland, das He wlıederum VOT schen. 1ele äaltere Leute (40 Prozent) Was tun angesichts dieser Ergebnisse,
em VO den älteren Frauen bevor- un och mehr üngere (46 Prozent) die das Auseinanderleben VO  - Jung un
zugt wiıird. Be1l den Männern stehen 1mM Sind der Überzeugung, da{ßs S1€e- Alt dokumentieren, zugleich aber auch
sroßen un SaNzZeN die Sportvereine INEeN mıt der eweıls anderen (Genera- den ıllenZ Miıteinander

höchsten ın der Gunst (20 Pro- tıon 1LUFr wen1g oder Sal nıchts aufdecken, den offensichtlich eın C1-

zent), dıie Altenbetreuung kommt 1 - bewegen können obwohl sich parado- heblicher Teıl der Menschen weıterhıin
merhın auf 18 Prozent, kiırchliches En- xerwelse S8() Prozent (uneingeschränkt: aufbringt. DIe Antwort auf die letzte

ingegen 1L11UT auf fünf Prozent) dafür einsetzen wollen, da{ßs rage der 1M ebruar 1999 durchge-
Prozent Frauen: elf Prozent). Selbst sich die Generationen näher kommen. ührten rhebung erg1bt, da{fs die Men-
be]l den Teenagern dıe Alten- unge Menschen zwıschen 20 und schen nıcht erwarten, da{s die KOommu-
pIlege mıt Prozent die Liste DIe- sind hier TeLNC wenıgsten be- NEeN die ufgaben Fachkräfte
SCS rgebnis wird In der Studie aller- geistern. delegieren oder Sal HGE „Beıiräte für
INgs Lasten der Jungen Generatıiıon Betrachtet 111all zuletzt die Motivatıo- Fragen des Generationenverhältnisses“
ausgelegt, die dem ‚überkommenen NN für eın Engagement, überwliegt Schaliten ollten Beratung un: finanzı-
Klischee VO hilfsbedürftigen Alten“ aufs (3anze gesehen die Nennung, auf elle, VOT em aber moralische Unter-

diese Weise das Gefühl vermuittelt stutzung bürgerschaftlichen Engage-nachhingen.
Grundsätzlıch, en die Befragten bekommen, gebraucht werden. Da{is SInd ach Überzeugung der

erkennen egeben, werden die aktıE üngere Menschen VOTL en Dıngen Befragten die richtige Antwort auf die
sıch verstärkenden TODIeme der Bez1e-VenNn Bürger” 1im Alter VO  - bıs Jan C6  „Fun mıt ihresgleichen suchen un Al-

KEM dıie ıIn vielen Fällen auch die Prota- tere ın erster Linıe helfen wollen, hungen VO Jung un Alt In Deutsch-
andgonısten der Arbeıitswe sind, für die prengt nıcht den Erwartungshorizont.

Der aps und se1ın Heimatland
Polen VOL dem Besuch Johannes Pauls I{

Die Besuche Johannes AaULS l ın seinem Heıimatland seıt 19/9 markıeren dıe Fnt-
wicklung Polens Von der Solidarnosc-Bewegung über das Kriegsrecht Un das Ende
des kommunistischen Systems hıs ZUT zunehmenden Integration In dıe europäischen
Instıtutionen. Heute kommen AUS der katholischen Kırche Polens unterschiedliche
Sıgnale. Unsicherheit ım Umgang mi1t der Sıtuation, natıiıonalkonservatıve Res-
sentiments, aber auch Bemühungen mehr enheit.

Zum sıiehten Mal besucht ohannes Paul I1 demnächst se1n DIie Wahl des Krakauer Erzbischofs aro Wojtyla ZU aps
Heımatland olen ESs wiırd se1ın längster Polenbesuch werden, 978 un seine anschließende Triumphreise RN Polen 1mM
seıtdem 19/8 erster slawıscher aps In der Geschichte Junı 1979 gelten für viele Hıstorıiker, Polıitiker un dıie me1l-

sten olen selbst als entscheidende Ereignisse auf dem Wegwurde. DiIe Tage zwıschen dem und dem Jun1, dıie l
Jetzt In Oolen verbringen wiırd, sind mıt Programmpunkten hın 7A00 Ende des Ostblocks olen Wal diesem Zeitpunkt
1C| besetzt. Er wiırd ZWaNZlg Orte besuchen, insbesondere 1m wirtschaftlich stark angeschlagen un: vermehrt politischen
Norden, ()sten unen des Landes, da diese Pilgerreise als Repressionen ausgesetzt. Der Unzufriedenher habe damals
Fortsetzung selnes etzten Besuches 1M al/J)unı 1997 verstan- nach Meınung des bekannten polnischen Journalisten Adam
den WIrd, als sıch VOT allem 1mM Westen und en ufhielt Krzeminskı 1U noch „eIn zündender Funke“ gefehlt, „der die
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schlummernden Energien der polnıschen Gesellscha hätte moralıschen Rückhalt, forderte aber zugleic die Bevölke-
freisetzen können. Das WarTl dıe Papstwa. (A Krzeminski,; rUuNng auf. VO  —_ Hafs un Widerstand abzulassen. Zugleich d
olen 1m Z Jahrhundert, München 1993, 55)) pellierte €l Seıten, den Dialog wieder aufzunehmen.

Viıer Woche nach Ende des Papstbesuches wurde das
Mıiıt dem uen aps konnte sıch das katholische olen auf Kriegsrecht gehoben.
1ıne ganz andere, umfassende Weiıse identifizieren, als 65 mıt Während se1n dritten Pastoralreise 1m Jun1ı 1987 setizte Jo-
dem Parteiapparat möglıch gEWESCH ware. en einzelne Pole hannes Paul MEUE Akzente. Er hob In selinen Ansprachen
fühlte sıch geehrt, gewürdigt un mıt Mut rfüllt In die besonder Bedeutung der Menschenrechte hervor, VOTI al-
seinem „Warschauer Tagebuch” beschreibt der polnische lem auch- ec der Gesellschaft, als Subjekt handeln
Schriftsteller Kazımierz Brandys die Stiımmung un: die Hal- un: sıch selbst organısleren. Auch auf Drängen Jaruzels-
tung der herbeiströmenden Menschen kurz VOT dem ersten k1s, der siıch VO  z der Anerkennung Un den Vatikan eine
Papstbesuc 979 „Einen eigentümlıchen NCN bei all Reintegration In die internatiıonale Staatengemeinschaft C1-

dem, Was sıch gegenwärtig ıIn Warschau abspielt, ruft die Dat- hoffte, wurde danach eine gemeinsame Kommıissıon AaUsS$s Ver-
sache hervor, da{fs die Kırche die Herrschaft über die retern des Vatikans, des polnischen Episkopats un der Re-
übernommen hat Wenn ich mıt einem Wort umschre1l- lerung gebildet. Miıt der politischen en 1mM Sommer
ben ollte, Was ich beiım Anblick dessen empfinde, Was ich 1989 kam CS Sschhelsl1c 2A00 1ederaufnahme dıplomatischer
seıit einıgen agen sehe, dann würde ich gCcnh Erstaunen. Beziehungen zwıschen dem eiligen un olen.
1CT darüber, da{ßs über dem Sıegesplatz eın Kreuz
porragt, un: nıcht 1L1UT darüber, da{fs dıe Herrschenden Als der aps 1mM Sommer 1991 wieder nach olen kam,
schweıgen, als hätten S1e sıch VOT der Natıon versteckt. Am Hen der kommunistische Staat schon Vergangenheit, die Kar-
erstaunlichsten 1Sst, da{ß die Natıon geschickt hre anrner che freı VO staatlıchen Dıiktat, un Demokratie un natıo-
gehütet und ewahrt hat Es drängt siıch eın schwerer nale Unabhängigkeit Wirklic  el geworden. Auf dieser Reise
eradac auf. Hat INan nıcht Zzu voreıliıg über diese Masse außerte sich Johannes Paul Il sehr kritisch gegenüber seinen
geurteilt, als INan bel ihr Apathie un: chwache sehen oder Landsleuten un warf ihnen Mißbrauch der CITUNSCHCH Frei-
ın ihrer Knechtung ıel das kümmerliche Alltagsdaseın e1- heıten VO  z

nNenNn Mangel geistigen Reserven erblicken wollte?“ ( DIe nächste offizıelle Pastoralreise erfolgte erst sechs re
Brandys, Warschauer agebuch, Frankfurt/M 1984,;, 192 spater. Be1l einem elfstündigen informellen Besuch Johannes

auls I1 In üdpolen 1mM Maı 1995 wurde ıhm VON Lech Wa-
esa als erstem olen In der epublı die höchste al-

DIie Papstbesuche als Statıonen polnischer I Auszeichnung, der ‚Orden des Weiılen Adlers verlie-
Zeitgeschichte hen, der ihm schon 1995 zuerkannt worden Wal DIie

Vermutung, da{s damals den iINTOrmellen Kurzbesuch e1-
Miıt der Papstwahl tiraten Konsequenzen e1n, mıt denen GT offiziellen Pilgerreise gCnh der postkommunistischen
kaum jemand gerechnet hatte ach vielen Jahren richtete Regierung, die seıt ihrer Machtübernahme 19953 diıe Ratıfizie-
sıch der TE der Weltöffentlic  en wıieder auf olen un: rUuNng des Konkordats erfolgreich verhinderte, VOTZO9; älst
rückte damıiıt auch BalıZ Miıttel- un: Usteuropa mehr 1Ns sıch nıcht VO  5 der and welsen. Gleichzeitig wollte aber
TE olen WarTr In den Medien, die Gottesdienste mıt den Vier-Jahres-Rhythmus selner Polenreisen nıcht SalıZ auf-
hunderttausenden Besuchern riefen Interesse bei den Katho- geben
liken In Westeuropa hervor. Der Besuch stärkte nıcht 11UT das
Selbstbewuftsein der Bevölkerung, sondern gab der atholi- Als offiziell fünfte Pastoralreise oilt er der Besuch In Po-
schen Kirche selbst eine SallıZ MC Kraft gegenüber der Re- len 1mM al/Junı 997/ DIie Erwartungen diese Reıise
lerung un destabilisierte letztere nachhaltıg. eher gedämpft. DiIie Kontroversen innerhalb der Kırche un:
Be1l seinem zweıten Polenbesuch 1mM Jun1ı 19853 herrschte dort iıhren unterschiedlichen Richtungen, W1e auch der Streıit ZWI1-
seıt mehr als anderthalb Jahren Kriegsrecht. DiIie Bevölkerung schen Kirche un postkommunistischer Regierung die
Warl se1t dem Verbot der freien Gewerkschaft Z A  „Soliıdarno$S€ Verabschiedung des Konkordats un: SCAHNEISIIC die bevor-
demoralıisıiert un zermürbt. Die Regjierung erhoffte sich VO  > stehenden Parlamentswahlen 1mM Vorfeld bestimmend.
dem Besuch innenpolitische Beruhigung un besonders auch Der Besuch wurde dann aber In seinem Verlauf un auch
die ufhebung ihrer außenpolitischen Isolation. Von kiırchli- anschliefßßend viel posıtıver bewertetet als erwartet. Besonders
cher Seıite {[11all auf 1ne moralısche ärkung der G@läu: hoch rechnete 11an dem aps gerade auf seıten der Krıit1i-
ıgen ker d. da{ßs sıch nıcht den Parlamentswahlen geäußert
Der aps nahm bel selner Reise 1ne vermittelnde eın hatte ugleic hatte nıcht auf Kritik der Kıirche Polens
Er sprach sowohl mıt Staatschef General Jaruzelskı als auch verzichtet, die mıt viel RC un Einflußnahme hre
mıt dem Vorsitzenden der SoliıdarnoSc-Bewegung, Lech Wa- auch politischen) Vorstellungen durchzusetzen versuche.
lesa. Er gewährte der Regjerung nıcht den VO  — iıhr rhofften DIie versöhnenden Schritte un besonders der Appell Staat
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und Kirche, sıch FEintracht bemühen, fanden weıthıin die srößte katholische Rundfunkstation ıIn olen Seine FEın-
Anerkennung. mischung In sämtliche polıitische Entscheidungsprozesse,
Auf den bevorstehenden Papstbesuch richten sıch keine allzu verbunden mıt einer radıkalen Ablehnung der Öffnung Po-
sroßen Erwartungen. 1ele olen freuen sıch einfach, da{fß Jo- lens nach Westeuropa un: elıner höchst aggressıven Sprache,
hannes Paul 101 kommt, se1ın Heimatland noch einmal VeI- en ihm ıne ebenso TrTeue Anhängerscha WI1eEe außerst
mutlich das letzte Mal esucht DiIie Zahl derer, die ıIn olen harsche Ablehnung eingebracht. Innerhalb des derzeıt regle-
In der Offentlichkeit eutlc Kritik aps üben würden, renden konservatıven Wahlbündnisses AWS ıbt 685 eine
ist sehr ger1ıng. Auch viele Postkommunisten auflßern siıch be- Nannte, nıcht unbedeutende „Radıo Maria-Fraktion“, die

bel zukünftigen, insbesondere außenpolıitischen Entsche1-geistert nach Begegnungen mıt Johannes Paul B un sehen
In ıhm eınes der wichtigsten Symbole ihres Landes Er ist In dungen iıhren Einflu{fß ausüben könnte.
Polen In gewIlsser Weiıse eın „heilıger Mann  “ Während seliner etzten Polenreise hatte Johannes Paul I1 eın

TIreffen mıt Tadeusz Rydzyk, dem der Spıtze des Radıos
stehenden Ordenspriesters abgelehnt un: indırekt ıIn den

In der Kirche stehen sıch Z7Wel Flügel gegenüber Konflikt zwıischen Episkopat un „‚Radıo Marıa“ eingegriffen.
Er forderte VO Sender, sämtliche Formen der politischen

Aber ın Was für eın Land, Was für einer Kırche kommt Jo Agıtatiıon beenden und auf selinen aggressiıven Tonfall
hannes Paul 1 ın den nächsten Tagen? eıtdem mıt dem verzichten. Gleichzeıitig ermahnte dıie ischöfe, sıch für die
Ende des Kommunısmus 1989 die klare un: festumrissene „gesamte Glaubensvermittlung“ ın den katholischen Medien

der Kırche als wichtigste Gegenmacht ZU kommun11- verantwortlich fühlen Den anschließenden Versuch der
stischen Staatsapparat verloren 1st, sucht S1€e nach ihrer Bischöfe, FEinflufß auf ‚Radıo Maria“ zurückzugewinnen,
Posıtiıon innerhalb des sıch transformierenden polnıschen ann 111a inzwischen als gescheitert ansehen weder Inhalt
Staates. Hatte S1e sıch vorher auf die umfassende Unterstüt- noch TIon en sıch In etzter eıt mafßgeblich geändert.
ZUNg der Bevölkerung verlassen können, geriet S1e nach 1989
zunehmend In die gesellschaftliche Kritik. Ob arla- DiIe derzeıtige Stagnatıon der Amtskirche en 1M März die
S oder Präsıdentschaftswahlen, Verfassungsbestim- ahlen für den Vorsıiıtz der Polnischen Bischofskonferenz
INUNSCH oder moralısche Themen A1Ng, jedes Mal ergriffen ezeıgt. Seıit Jahren leitet Prıimas OZEe empD die OniTIe-
die Bischöfe das Wort VO  S vielen Gläubigen als anmaflßsend WEMNZ seıt den hochgeschätzten Prımas Stefan Wyszynskı
un selbstherrlich kritisiert. 1981 abgelöst hatte Jetzt wurde emp für weıtere fünfre
Innerhalb der mtskirche entwickelten sıch In den etzten In seinem Amt bestätigt. DIiese Wahl WarTr für dıe meılsten

keine UÜberraschung. raglıc WarTr aber 1mM Vorfeld SCWESCH),Jahren unterschiedliche Denkrichtungen, dıe verkürzt unter
den Schlagworten „Liberalismus“ DZw. „Integrismus” ob emp aufgrund der Rechtslage eın weıteres Mal andı-
mengefalst wurden. DiIie Unterschiede lassen sıch VOTL em dieren ur MOr drel Jahren War ın den UuCI Statuten der
der Auslegung des Begrıffs der Freiheit festmachen. DIe Kra- Bischofskonferen: festgelegt worden, da{ß die gesamte Amts-
kauer Zeıtung „Tygodni Powszechny”, Vertreterin elnes dauer elınes Vorsitzenden Z7WEe] fünfjährige Perioden nıcht
offenen Katholızısmus, siıeht sıch als Verfechterin elines Fre1i- überschreıiten Urıe Miıt der Begründung, da{s solche Rege-
heıtsverständnisses, „das neben selner christlichen Verwurze- lungen nıcht rückwirkend gelten, wurde ıne Kandıdatur

Glemps erneut zugelassen. Bischof Tadeusz Pieronek, einerlung auch den säkulären Friedensbewegungen den ihnen C
bührenden aum zugesteht”, während der Integrismus „eıne der führenden Vertreter des progressiven Flügels 1mM Episko-
Abgrenzung gegenüber der modernen westlichen Welt un pat, hatte sıch dagegen ausgesprochen. Seiner Meınung nach
den au einer alternatıven Zivilisation“ ordert Mech- habe INan die Neuregelung verabschiedet, damıt sich eIWwaAas In
tenberg, Irendwende oder Zerreiisprobe Za Sıtuation der der polnıischen Kırche äandern könne, un NECUEC Ideen un
katholischen Kırche In olen, In tuelle Ostinformationen ersonen ıne Chance bekämen Wbprost, Za

4 ach Auffassung des früheren Herausgebers des
DiIe Wiederwahl Glemps, der bel vielen als eın Mann der„Iygodnik” x1bt 65 „einen Teil dieser kirchlichen Geme1ln-

schaft, der noch iımmer en als hätte das Konzıil nıcht Miıtte un des Ausgleiches gilt, wird als unsch nach Konti-
stattgefunden, das el ONservatıv un aggressiV. Und CS nultät interpretiert, galıZ besonders 1mM Jahr des Papstbesu-
x1bt einen anderen Flügel In der Kıirche, der 1M Geilst des ches. DIie Furcht VOT einem Unbekannten, aber ebenso auch
Konzıls enkt, das el offen, 1mM Dialog USW. DIie zweıte dıe praktische UÜberlegung, da{fs zugleich mıt dem Ende der
ichtung 1st aber die Minderheit“ (Jerzy Turowicz, 1n nächsten Amtszeıt emp die Altersgrenze für 1ScCAHOTe C1I-

Körner, Katholiken In olen Gespräche mıt Intellektuel- reicht, en dıie Entscheidung mıtbestimmt. Vielen 1mM Ep1-
len, Berlin 1998, skopat erscheıint emp als unersetzbar, habe doch die pol-

nısche Kırche heil AdUus der kommunistischen eıt INn die
Sinnbild für den natıonal gepragten Integrismus wurde In Demokratie geführt. er So S1e auch noch INSs drıitte
den etzten Jahren das berühmt-berüchtigte ‚Radıo Marıa ; Jahrtausend begleiten.
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DIie wirkliche Überraschung Warlr ingegen die Wahl des Prze- (GGenau für diese Haltung wurde Pieronek 1mM Maı 1998 mıt
mysler Erzbischofs Jözef Mıchalık Zu Stellvertreter Glemps. dem Europapreı1s VON der Polnischen Robert-Schuman-Stif-
SI1e bedeutet die Entscheidung für eıineneOnservatı- tung ausgezeichnet. Auf eiıner Jährlic VO  i der Stiftung In
VenNn Bischof, der aufgrun verschıedener Außerungen Warschau organıslerten Europakonferenz hatte schon eın
strıtten 1st. SO War 1993 VOT den Parlamentswahlen In die ahr vorher selne Überlegungen ZALE Haltung der katholi1-
Schlagzeilen geraten, als die Bevölkerung dazu aufrıief, da{is schen Kırche gegenüber der Europäischen Integration arge-
eın ude für einen Juden, eın Kommunıist für eiınen KOom- stellt un als eiıner der ersten 1M Episkopat für eine DOSI-
munısten un eınol für einen Katholiken“ stimmen t1ve Bewertung der Annäherung Polens an europäische
solle, un: somıt dıe ber 95 Prozent Katholiken In der Strukturen plädiert.
polnıschen Bevölkerung auf sehr zweiıfelhafte Art un Weise
ıne massıve Wahlempfehlung aussprach. Selit Herbst 1998 laufen die offiziellen Beitrıttsverhandlungen
Persönlich wiıird eilinerseılts als sehr Mac  ewußt un: prin- zwıischen olen un der Europäischen Unıion un seıt März
zıplentreu, andererseıts als warmherz1g un Partner iın 999 ist Polen Vollmitglied In derADiese außenpoliti-
der Zusammenarbeit beschrieben Als Erzbischof der pol- sche Entwicklung wurde VON sämtlichen Regierungsbünd-
nısch-ukrainischen Grenzdiözese hat sıch einen Namen als nıssen in den neunzIiger Jahren mıiıtgetragen. Auf ıne der
Mann des 1aloges mıt der ukrainıschen Seıite emacht un: typischen Fragen be1l Meinungsumfragen „Wenn eın Refe-
für eline Entspannung der verhärteten Sıtuation eSOTZL. rendum 7A UL Beıtrıtt Z Europäischen Unıion gäbe, WI1Ie WUr-

den S1e wählen?“ schwankt dıe Unterstützerzahl In SalızZ Po-
len zwischen un: Prozent un 1eg damıt weıterhın

Kırchliche Zustimmung, aber auch Vorbehalte beI1 hoch (vgl Skotnicka-Illasıiewicz, Polacy Europı1e Raport
der Westintegration wynıköwKOpınıı publiczne) olen über Eu-

rIODA. Bericht ber die Ergebnisse öffentlicher Meınungsum-
ıchalı löste den Erzbischof VO Gnesen, Henryk fragen|, IM: Studia Europejskie 2/1997, e 205)% beson-
USZYNSKI, als stellvertretenden Konferenzvorsiıtzenden ab ders 1mM Vergleich der Haltung ıIn anderen muıttel- un
Muszynskı hat sıch als Vorsitzender des „Ausschusses für den südosteuropäischen Staaten. In Tschechien lag 199 / dıe DOSI-
christlich-Jüdischen Dialog“ der Bischofskonferenz un Ver- t1ve Zustimmung bel LLUT 35 Prozent un In Ungarn bel
echter des ökumeniıschen 1aloges ıIn Deutschland ın den Prozent
etzten Jahren einen ausgezeichneten Ruf erworben un: In einer anderen Umfrage wurde aber eutlich, da{fs für einen
wurde VOT kurzem für selne Verdienste mıt der Buber-Ro- TO1lSTe1L der auf dem Land ebenden olen eın Europäer SC
senzweig-Medaılle ausgezeichnet. Im Vorfeld der Frühjahrs- Nau die FEigenschaften hat, die eın Pole nıcht besitzt un
vollversammlung Warlr auch als möglıcher Nachfolger gekehrt. SO se]len die wichtigsten Merkmale elines olen ‚alcie
Glemps 1mM Konferenzvorsitz 1mM espräch. freundschaft, Religjosıität un Patrıotismus. Diese drei
Aber das Wahlergebnis hat gezelgt, da{ß für 1ne eNnrner erkmale se]len dagegen für einen Europäer völlig untypisch
des Episkopats „der Iyp des ntellektuellen Professors keine Eın Europäer verfüge VOT em über unternehmerische
Autoriıität dars  CC Wbprost, 7a er hat ıhm Fähigkeiten, SE1 umweltbewulßst,; gebilde un kultiviert. DIiese
nach Meınung VO AUS Zıemer, Leıiter des Deutschen Hı- Eigenschaften wıederum finden sich auf der Mer  alskala
storıschen Instıtuts In Warschau, die Preisverleihung beı den des „typischen Polen  C ganz zuletzt. ( Pıotr Görskıt, Spoleczno-
ahlen mehr geschadet als genutzt. ıne der ersten, VO  z der kulturowe aspekty integrac]1 Polskı Uni1a EuropeyJska. Ana-
Presse aufgegriffene Außerung den Wahlergebnis- lysa pPOStaW wyobrazen mıeszkancow WS1 malopolskie) (Ge
SCI1 tammte VO Bischof Pieronek5NOVI; un 08 ellschaftlich-kulturelle Aspekte der Integration Polens In die
schlimmer“ (Poliıtyka, 20  s Diese Aussage Analyse der Haltung un: Vorstellungen VO Bewohnern
wurde ‚WaT nachher VO ıhm selbst un anderen Miıtglıe- des kleinpolnischen Dorfes, ın Stud1ia Europejskie S 1998,
dern des Episkopats relatıviert, aber die Enttäuschung des Jhg.
lıberalen un: progressiven Flügels ber diese Wahl WaTtT Hıer werden OmplexXe un AÄngste der ländlichen Bevölke-
offenkundig. rLUuNng gleichermaßen euilic S1e befürchtet VOT em ıne

Infragestellung ihres jJahrhundertelang tradıerten Wertesy-
/Zum progressiıven Flügel Za mıt Sicherheit wenı1ger als eın (Pole=Patriot=Katholik) un aängstigt sıch VOT negatı-
Drittel der 1SCHOTe Bischof Pieronek War VOT einem Jahr als VECMS; unmoralıischen Einflüssen Aaus westeuropäischen Staaten.
Sekretär der Bischofskonferenz ausgeschieden, nachdem Für vieles, Was VOT 1989 nıcht gab, nıcht geben durfte, W1e
scharf VO rechter katholischer Seıite (insbesondere auch Drogen, Prostitution, Homosexualıtät oder Pornofilme, kann
MG „‚Radıo Marıa“ un dessen Anhängerschaft), aber auch Jetzt die Annäherung Westeuropa verantwortlich emacht
VO  . ein1gen Geistlichen angegriffen worden WaTl Man warf werden.
ihm selne ıberale Haltung, selıne Europabegeisterung un Innerhalb der politischen Klasse besteht WK die Parteıen
ennel 1mM Dıialog mıt anderen christlichen Gruppen VO  An hindurch ıne insgesamt posıtıve'Haltung gegenüber der -
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ropäischen Integration. Als die proeuropäischste Parte1l gilt die Kirchen“ herausgegeben. ESs berichtet anschaulich über
dıe derzeıit mitregierende „Uni1a Wolnosci“ (Freiheitsunion). verschiıedene Modelle des Verhältnisses Staat Kirche In
SO mußte S1e siıch auch auf eliner antı-europäischen Demon- ropäischen Ländern, stellt eıner Reihe moralisch-relig1öser
stratıon als „grabarz polsko$cıi”, als Totengräberin des olen- Fragen die Auffassung der Europäischen Unıion dar (Z
LUums, beschıimpfen lassen Gazeta Wyborza, Schutz des menschlıiıchen Lebens, Freiheit un: relig1öse

Gleic  en un beschreibt die Haltung einzelner Kırchen SC
Für die polnische Kırche 1st Europa weıterhın eın eher ZWEI1- genüber der Europäischen Union. 1000 dieser efte wurden
schnelidiges chwert In den etzten Jahren wurden aber Erzbischöfe, 1SCHOTe un: andere hohe kırchliche Wür-
wohl VO  S Brüsseler Seıite als auch ın olen selbst Anstrengun- denträger geschickt; bedauerlic ist, dafß diese Informatiıonen
SCH1 unternommen, die Angste gegenüber der oft als rein gerade die Prıiester, die auf dem Land oder ıIn kleinen tädten
materıjalıistisch un wertefeindlic empfIundenen Europäl- tätıg Sınd un über wen1g Bıldungsangebote verfügen, selten
schen Union be1 der Kırche abzubauen. Eın chriıtt hlerzu erreichen.
WAarTr die Einladung ach Brüssel ıne Gruppe polnıscher
Geistlicher Diese Reise VO  - 1LICUN Bischöfen unter dem VOor- a gerade dort der Priester auf Tun: fehlender Alternativen
s1t7 VO  _ Primas emp fand Anfang November 199 / oft über eın Informationsmonopol polıtischen, gesell-
und schwächte vliele Befürchtungen un Vorurteile bel den ScChHha  i1ıchen un relig1ösen Themen verfügt, mussen Staat
kırchlichen Würdenträgern ab Immer wieder wurde bel (Ge- un: kırchliche Grupplerungen immer mehr berücksichtigen,
sprächen In Brüssel die wichtige Rolle relig1öser Werte als Ba- WIeEe wichtig hıer ıne solıde Informationspoliti für Lalılen
S1S der europäischen inıgung betont, ebenso, da{ß sich die un Priester 1st. eın die zanlreıchen Bauerndemonstratio-
Unıion die Bewahrung der natıonalen, kulturellen un MC un Straisensperren der etzten Monate deutliches
lıg1ösen Identität der einzelnen Mitglieder bemühe Die Sıgnal, da{ßs die Unterstützung der ländlichen Bevölkerung
1SCHOTe erlebten zudem VOT Ort die Arbeıt der europäischen für den Integrationsprozeiß rapıde gesunken 1st. erwird
Instıtutionen un: üpften Kontakte. Se1lit der Reise nımmt dıe zukünftige Integration auch davon abhängen, WIE weıt
Polen mıt Beobachterstatus den Beratungen der Kommıis- möglıch Ist, die Kırche auf dem Land VO  = der Rıichtigkeit der
S10N der Bischofskonferenzen der Europäischen Geme1ln- eingeschlagenen ichtung überzeugen.
SC ComECE) teıl

DIiese Reıise, die die erstaunliche Wirkung hatte, da{fs VO e1- Antisemitisches AaUus$ Danzıg und Auschwitz
ME OC auf die andere plötzlich die Haltung der Kırche
gegenüber der Europäischen Unıion WI1e verwandelt schlen Gerade iın etzter eıt wurde auch In Deutschland immer

gIng wenIigstens In olen das Gerücht hat mıt Sıcher- wleder über wWwWel katholische „Persönlichkeiten“ berichtet,
heıit dıie offizielle Haltung der Kırche verändert. /Zur Bewer- dıe durch iıhr Verhalten un: Auftreten dem Ansehen Polens
tung der Integration unfter den katholischen Priıestern erga 1mM Ausland entschieden geschadet en Der Danzıger
elıne Meinungsumfrage ach der Bischofsreise überraschende Prälat Henryk Jankowskı1, ehemaliger Beichtvater VO  , Lech
Ergebnisse:  arın hatten siıch Prozent der Geistlichen für alesa un: ekannt geworden WLG se1ine euftilic antıse-
elıne Integration Polens In die ausgesprochen un Pro- miıtischen Aussagen, un: Kazımierz Swıton, Verteidiger eines
zent den unsch ach einem Beıtrıtt VOIL dem Jahr 2000 SaNzZCH aldes VO  - reuzen auf dem sogenannten „Kıes-
geäußert. 8() Prozent der Priester stellten sich die zukünftige platz  CC beım Stammlager Auschwitz.

als eın „Europa der Vaterländer“ VOTI un: nıcht etwa als ankowskı, Pfarrer der Danzıger Brigittenkirche, hatte siıch
„Veremigte Staaten VO  - Europa” IJa zugleic Prozent der insbesondere Ende 199 7/ MG selinen Angrıiff den der-
Priester ıIn der Integration eiIahren für die Kıirche sehen, zeıtıgen polnischen Aufßenminister Bronıislaw Geremek
sSind die en Werte be1 der grundsätzlichen Zustimmung „Fıne Jüdiısche Minderheit In MS SCHEN Regjerung ist inakzep-
ZUT EU-Erweıterung mıt Vorsicht genleßen. DIie größten tabel“ In die Schlagzeilen gebrac un wurde Jerfür mıt
Ängste sınd mıt Sıcherheilt Verlustängste: die wleder unNn- einem einJährıgen Predigtverbot WE selinen Vorgesetzten,
SCHC Souveränıiıtät un Unabhängigkeıit gehe aufs Neue verlo- Erzbischof Tadeusz Goclowskı, belegt. 1Derale Kreise der Kır-
RM INan würde durch dıe wiıirtscha chwacne ngrelf- che en diese Madßregelung als entschıeden mM1 Ur-

bar un verletzbar, materialistische Einstellungen nähmen teilt, während auch hohe Vertreter des Episkopats iıh VO

Z un: dıe Gleichgültigkeit gegenüber Glaubensfragen Vorwurf des Antısemitismus freisprachen un se1lne mensch-
würde wachsen. lıchen Vorzüge ervorhoben
Eine wichtige Inıtlatıve 21ing inzwischen VO  — dem War- Das einjJährıge Predigtverbot 1st inzwischen abgelaufen un:
schauer Europäischen Informationszentrum un dem die bleibt abzuwarten, WI1Ie die nächsten Provokationen ankKoO-
ademie für Katholische Theologie angeschlossenen „Stu- wskis, die viele auch mıt seinem übertriebenen Geltungsbe-
dıum Generale Europa” aus Gemelnsam wurde 1998 eın m wußtsein erklären, aussehen werden. /u selner Verteidigung

bildete sich schon früh eın Komitee ZU[r Wahrung der kırchli-formationsheft „Die Europäische Uniıion. Informatıion über
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chen Rechte des Prälaten un nıcht weniıge In Danzıg stehen eNlende Durchgreifen der Kırche Es se1 „höchste Zeıt,
hınter ihm SO kann 6I auch bel euUuıc antısemiıtischen da{ßs die Kırche In Oolen ufwacht un ihre Stimme den
Außerungen sıcher se1n, da{ß vielen A dem Herzen Mißbrauch relig1öser Symbole für außerrelig1öse 7wecke CI -

hebt“ Scharf verurteilte die Priester un Geistlichen, diepricht un: die Zustimmung der katholischen Natıionalısten
und Integristen mıt Sıcherheit besıtzt. 1ın der VOTAUSSCHANSCH eıt sıch unter dem Motto „Verteidigt
Harsch kritisiıerte der 1mM christlich-Jüdischen Dialog stark das Kreuz“ geäußert hatten, un forderte eın klares Wort
engaglerte Jesuıit Stanıslaw us1ial schon Ende 199 / das ab- VO Episkopat (Tygodnik PowszechnYy,
wartende Verhalten selner Landsleute gegenüber anKOWSs.
Aln der gegenwärtigen Etappe 1st das, Was dıe Weltmeinung
interessiert, nıcht diese oder jene Ansıcht un antisemitische DIe Kıirche reaglert zögerlich
Außerung Priester ankowskis, sondern die rage WI1Ee reagle-
HCM dıe Polen auf diese Außerungen? Das ist für die interna- LDem folgte Ende August elıne rklärung der Bischofskonfe-
tionale öffentliche Meıinung wichtig un: interessant. Und KEIZ, die insbesondere die Instrumentalisierung des Kreuzes
111all darf dies den weltweıten, insbesondere westlichen Me- als Provokations- un Kampfmuitte verurteilte un den Vor-
dıen, nıcht verübeln. S1e en eın eıliges ec darauf. schlag machte, die Kreuze „einem würdigen Platz

In UNSECTIECI Pfarreien un: Gotteshäusern“ aufzustellen. TrstSchliefslic wollen WIT ın dıe amılie der europäischen Staa-
ten kommen“ (Tygodnik PowszechnYy, 16 TE 1997 eın halbes ahr spater einıgte sıch dıe Regierung 1M Vorfeld

des alährlichen „Marsches der eDende  C In Auschwitz auf
rst seıit der en 1989 ıst In Polen Antısemitismus eın einen Gesetzentwurf, der Schutzzonen VON 100 Metern
öffentliches ema ach ıchal Czajkowskı, Professor für dıe ehemaligen Konzentrations- un Vernichtungslager VOI-

Bibelwissenschaft un Okumene der ademı1e für O=- sieht
lısche Theologie se1 „nach der en der Antısemıitis- Agı diese Weiıse sollen Gebiete WIE der Kiesplatz VOT VCI-

MUuUSs aufgeblüht. „Antisemitische Flugblätter un Bücher ogleic  aren Aktionen geschützt werden. DIie Woiwodschaft
wurden VOT den Kirchen un: Uniiversitäten vertrieben. DIe erhält dase In dem Gebiet Pachtverträge undı-
Antısemiten wollten die vielene des Schweigens nachho- SCIl, Enteignungen vorzunehmen, ber die Errichtung VON

len  D Gleichzeıitig ist hıerdurch das ema vielen bewulßst SC Gebäuden Uun: Symbolen, aber auch dıe Abhaltung VO  S De-
worden und als roblem erkannt worden. Es entstanden Or- monstrationen 1M FEinzelfall entscheıliden. Die national-
ganısatiıonen, die sich für den christlich-jüdischen Dialog erıkale Parte1 ZCAN innerhalb des Wahlbündnisses AWS
stark machen, 65 werden Veranstaltungen Jüdischen The- sprach sıch geschlossen dieses Geset7z daus, Was aber
iInNenN angeboten un polnisch-israelische Begegnungen nıcht verhinderte, da{ß 65 mıt mehr als wel Dritteln der abge-
durchgeführt. gebenen Stimmen gebilligt wurde.

Daißs das ema W1 rüchte treiben kann, konnte INan ıIn Wichtig ist festzuhalten, da{ßs eın oroßer Teil der polnıischen
den etzten oOnaten In Auschwitz rleben Die Diskussionen Bevölkerung ber das Wirken VO  —_ Personen WI1e Jankowskı
entzündeten siıch einem VOT zehn Jahren ın eliner acht- oder Swıton erbost ist er Kırche kann 111a In beiden Fällen
Aktion auf dem „Kiesplatz” errichteten Kreuz, das den vorwerfen, da{fß S1€e zögerlich, wen1g eindeutig auf Ver-
Tod VO ungefähr 000 polnischen Katholiken dort T1IN- haltensweisen, een,; Aktıonen reaglert, die nıchts mehr mıt
nNeTN sollte Um dieses Kreuz entbrannte etztes ahr eın christlicher Menschenliebe tun en und zudem das Bild
schlımmer Streıit, da für viele uden, die nach Auschwitz Polens 1mM Ausland denkbar ungünst1ig beeinflussen. Die Kır-
kommen, als christliches ymbo eiıne Provokatıon darstellt, che reagıert auch vorsichtig, weıl 65 inr zunehmend schwe-

He a. auf Neues einzugehen un S1Ee sıch nıcht VON altendie dıe Erinnerung dıe ber ıne Miıllion ermordeter Ju-
den STtOre Anfang August 1998 hatte sıch Prıimas emp für Denkmustern un: Strukturen lösen ll Wenn der katholi-
den erxblile1 des reuzes ausgesprochen: „Das 1st polnisches sche Priester iıchal Czajkowskı sıich ber Johannes Paul I1
Land DIe Jüdische Seıite sagt IDER Kreuz kann hler nıcht mıt dem Satz aulßsert, da{ß dieser „trotzdem viel ffener se1|
stehen, weıl hier Millionen en starben. DIie christliche als der offenste polnische Bischof un der offenste polnische
Seıite Sagt Das Kreuz MuUu hiıer stehen, weıl 1er Tausende Theologe” ist dies eiıne klare Herausforderung für dıe O:
Christen starben, darunter auch Jüdısche Christen.“ lısche Kırche ın olen Das kritische GGewiIlssen selner Kırche
Im aufTfe des immer mehr eskaliıerenden Konfliktes wurde Michal Czajkowski1, 1N: Körner, ara 331)
unter der Führerschaft VO  = Kazımıierz Swıton eın SanNzZeCI
Wald VO  - reuzen auf dem atz errichtet, auch der Es bleibt hoffen, da{fß der aps be1 seinem Abschiedsbe-
Weısung des Diözesanbıischofs. Während Kirche und egle- such denen ın Polen den Rücken stärken wIrd, die In einem
rung Begınn des Streıites och offten, da{fß sıch VO  S al- ffenen Katholizısmus die Zukunft sehen un sich j1erfür
lein wieder egen würde, hat jedes NCUEC Kreuz die Kluft VCI- stark machen. Im Sınne des großartıgen Krakauer Journalı-
tieft Sehr eutlic or1ıff auch 1er Stanıslaw Musıial das bısher sten un Chefredakteurs des Tygodnı PowszechnYy, erzZy
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Turowicz, der Januar dieses Jahres 1m er VO  = 836 IN ansıeht, sondern als ıne Begleiterscheinung der heuti-
Jahren In selner He1iımatstadt verstarb: SICch enke, da{s 65 für SCH Zivilisation. S1e sollte also nıcht damıt antworten, da{fßs S1e
die Kırche In olen wichtigsten lst, da{ßs S1e lernt, gemä sıch gegenüber der Außenwelt verschliefßt, sondern mıt der
dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzil denken [ Jas heilst, Humanısierung der Gesellscha und damıiıt, da{is S1e Zeugn1s
da{s S1Ee dıe Bedrohungen des aubens, die natürlich eline ablegt In der f s Der oyen des polnischen Journalismus
Herausforderung Jeiben, nıcht als den Erfolg feindlicher Jerzy ITurowicz, In Körner, aan 55)) Ulrike ınd

‚Nıcht och einmal Srebrenica“
Eın Gespräch mıt dem Politologen un Friedensforscher Gert Krell

Vıel länger als geplant dauert NU  - schon der NA TO-Eıinsatz Serbien, mi1t dem
Vertreibung und Ermordung der Kosovoalbaner verhindert werden sollte. Über dıe m-
sachen des Kosovokrieges, dıe völkerrechtliche Problematı der NA TO-Intervention
und dıe Ambiıvalenz milıtärıischer ıttel sprachen wır Anfang Maı mi1t dem TankKJur-
Ler Politologen und Friedensforscher erte Dıie Fragen tellte Alexander Foıitzik.

Herr 1Q Massenvertreibungen und ndlose Flücht- Dabei scheıint diese Kategorisierung schon höchst differen-
lingstrecks, ein völkermordverdächtiges orgehen Von Sıcher- ziert. Weıl Christen Muslıme kämpfen, ırd auch
heitskräften und paramılıtärischen Gruppbierungen Vor der P1- Ende dıieses Jahrhunderts dıe Renaıissance relig1öser onflıkte

beschworenN Haustür hatte damıt ım westlichen Europa nıemand
mehr gerechnet. Die Erschütterung über dıese onflıkte
manıtfestiert sıch schon In Sprachverlegenheit: Mal ıst Vom Bür- rTe. Auch das SInd sehr problematische Begriffe. Beispielsweise
gerkrieg ım K0osovo, mal Von ethnischen Auseinandersetzungen War Jugoslawıen eın kommunistisches Land. Damıt ist doch
dıe Rede. Das klassısche Begriffsinstrumentarium scheıint AAA höchst fraglich, welche Rolle rel1g1öse Bindung In der Bevölke-
Charakteristierung und Kategorisierung dieser onflıkte kaum PUL überhaupt noch spielt. Da werden 1U  — Aaus Geschichte und
gee1ignet. Kann IMUnNn das Kosovo-Drama als rıeg hezeichnen? kultureller Tradıtion Vorstellungen wlederbelebt, dıe In vielen

Fällen längst nıcht mehr die trennende Bedeutung gehabt ha-
re. enn —ein Konflikt eine solche Massendimension ben Ich nıcht für sSinnvoll, WE Jetzt In der deutschen
nımmt un miıt organıslerter Gewalt verbunden Ist, dann Presse überall VON uralten Konflikten und uraltem Hafs die
mu{fs INa  z iıh ohl als rıeg bezeichnen. Auf begriffliche Rede ist. Der Amselfeldmythos, dıe alte Ost-West-Linıie
Unterscheidung un stufung sollte HE nıcht verzichtet schen Rom und Byzanz da INAS eın Körnchen anrheı daran
werden. Es o1bt Ja ın Europa, allerdings auf relatıv kleiner SeIN. Nur, diese Erklärungsmuster reichen bei weıtem nıcht daUus,
Flamme, auch andere Auseinandersetzungen zwischen Reli- wirklıch verstehen, Was aktuell In Bosnıen oder 1mM KoO-
Y10NS- oder Volksgruppen: das Baskenproblem etwa oder SOVO geschıieht. Hıer seht CS sehr aC) Machter-
den Nordirlandkonflikt S1e erlangten aber n1ıe diese Größen- halt und dıe wirtschaftlichen Interessen bestimmter Gruppen,
ordnung, eskalıerten n1ıe Massenvertreibungen un Mas- die sıch eıne allgemeine polıtische und gesellschaftliche Verunsı-
senmorden, WI1e WIT S1€e In den etzten Jahren auf dem Balkan cherung und natürlich auch dıe ökonomische Krise
erlebt en Außerst vorsichtig ollten WIT aber mıt der sehr machen. Die gegenseıltige Abgrenzung VOoN Serben und Alba-
vordergründigen Charakterisierung „‚ethnischer Konflikt“ LeTN äflt sıch hierfür bestens instrumentalısıieren.
se1n. Denn wahrscheinlich gehen WIT mıt dieser KategorIisle-
IUung den Rassısten schon auf den Leim. Es 1st durchaus MÖg- Wıe kann das westliche Europa, dıe Staatengemeinschaft
lıch, da{iß diese ONTIlLıkTte Salz andere Ursachen aben, jedoch mI1t den klassıschen polıtischen und rechtlichen Instrumentarıen
nachträglich SOZUSagCNH ethnisıiert werden: das Ethnische für auf solche Gruppen und hre Machtstrategien reagıieren?
sıch schon eine recht fragwürdige Kategorıe wird instru-
mentalisiert für ganz andere Zwecke Im des Balkans re Der Kosovo-Konflik: ze1gt, da{ß aiur keine Patent-
scheint MIr dies eın gaNzZ entscheiıdender un sSeIN. rezepte ibt Gleichwohl wiırd uns dieses Problem spezle: 1mM
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